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SJÎit feïjr rotem Äo^»f unb ioeniger be»

ftimmt alë border, erloiberte bet goft: ,,©er
§err Simmamt tauft teinS mebr, er bat ge=

fagf, eber toil! er einS bertaufen."
„SBir nehmen ait. goft, loir nehmen ait,

fei bod) bei ber ©ad)e!"
©od) eS loar bent goft fdjledfterbingS un»

möglich, ettoaS anzunehmen, bon bent er
ganz ficher loufjte, bajf eS niçbt gefdjeben
toiirbe. ©arum neigte er nur ein toenig fei»
nen fdfiefen Äoftf auf bie ©eite unb fdjtoieg.

©er Serrer ftricf) ficd» mit beut ©afçbentud)
über bie ©tirn. ©ollten loir eS toirflid) nidft
baju bringen, goft, bon bir ju bören, toie»
biet sloei unb eins ift? SBenn nuft eineS
ber ißferbe ein gütten betäme, loiebiete toä»

ren bann ba?"
Stun machte ber ©efragte ein pfiffiges

©efid)t, fab ben Serrer ntit einem mitteibi»
gen ©eitenbtid an unb fagte: ,,©S finb
§engfte!"

lieber biefem tßerbör loar bie ©dfute load)
getoorben. SDtit bergnügter ©gannung fa=
Ifen bie ©dfüter ade ben goft an, unb febe
feiner Stntloorten töfte ein frobtidjeS Sadden
auS.

„Stber ftoft, id) frage bid) btoft, loiebiet
gloei unb nodj eins finb. 9Serftet)ft bu benn
baS toirflirf) nidjt? Äannft bu bir benn nid)t
borfteden, baff ju ben gtoei ©äuten beS §errn

Stmann nod) einer binzutäme unb loiebiele
eS bann toären?"

©er goft fcfjloieg unb ber Serrer gab eS

auf. ©afür t>ub im itorribor eine Uf)r ju
fd)tagen an. SSier Xlïjr!

2tti, ba ging ein froljeS Stufatmen burd)
bie klaffe. Sttte bie fd)toeren ©lieber tarnen
in Söetoegung. ©in ©ummen unb Sachen
unb Steden ging an. ©er goft muffte eine

glut bon ©pott über fid) ergeben ïaffen.
gebod) bas nabnt er mit ©elaffenïfeit auf.
SÖIi^fc^neCC trugen iï)n feine nadten güffe
bem erfeljnten giele ju, bem 33aumgarten
beS £>errn Simmann, too bie jtoei ißferbe
friebtid) graften.

©er Ijeifje ©ommertag neigte fic^. Sat»
famifdje Suft erfefste bie ©ageSfcbloüte. ©er
Setjrer machte nod) einen ©ang ztoifdjen ben
©arten unb SDtatten bin- ®a tarn it)tn auf
bem fdjmaten SB iefenftfab ein ©ruftf) entge»
gen: gloei lammfromme ißferbe, bon einem
tleinen, unterfetsten, fdjieftöftfigen gungett
ftolj geführt, ©ie eblen ©iere gingen fanft
unb rul)ig neben i^rem tteinen §üter ber.

©er Serrer blieb fteben. „@i, fieb ba, ber
goft! ©o ftart bift bu, baft bu beibe ©äute
führen tannft? ©ag mir bod) nun, loenn itjr
fo pfammenge^t, bie Sßferbe unb bu, toie»
biete feib ifir bann?"

,,©rei!" fagte ber goft ftrabtenb.

^Hertel fcmtt

©ie ®id)te im SBettraum.
©ie ©terne finb unzählbar; toie biete

©terne gibt eS altein in unferer 9Jiitd)ftrafte!
©ie SIBiffenfdfjaft nimmt 30 SDtittionen Sftitd)»
ftraften an. ©ie ©efarntjat)! tann auf 45 000
SBiltionen gefdiä^t toerben, baS ift eine 45
mit fünfzehn Stullen — unborftettbar!

SBie bict)t fteben biefe ©terne? SStan rnüft»
te meinen, zientlid) eng beieinanber; babei
ift ber SBettraum faft teer, ©in ißbbfiter
tann aud) mit ben heften Stpparatcn tein
fotdjeS Ißatuum t)erftetten. Stemmen loir ei»

ne footflfugel bon ber ©röfte unferer ©rbe
unb berteilen toir barin jloan^ig ©emtiS»

bätte in ettoa gleiten Stbftänben — bann
baben toir ein Sfitb bon ber 33erteitungS=
biegte ber SSettenfonnen. ©in anbereS SBilb :

SSertteinern toir bie ©enniSbätte zur ©röfte
bon ©tednabeltöftfen, bann finben toir alte
100 Kilometer ein fotdjeS ^ügeteben. ©o
teer tft ber SBettraum.

©ie ©röfee beS StaunteS.

©er ©urdjmeffer unfereS SBettraumeS,
fotoeit er erforfeit ift, beträgt 400 SOtittionen
Sicbtjabre (ein Sid^tfatir bat 9,5 Sittionen
Kilometer). Ilm uns überbauet ein Söitb

Mit sehr rotem Kopf und weniger
bestimmt als vorher, erwiderte der Jost: „Der
Herr Ammann kaust keins mehr, er hat
gesagt, eher will er eins verkaufen."

„Wir nehmen an. Jost, wir nehmen an,
sei doch bei der Sache!"

Doch es war dem Jost schlechterdings
unmöglich, etwas anzunehmen, von dem er
ganz sicher wußte, daß es nicht geschehen
würde. Darum neigte er nur ein wenig
seinen schiefen Kopf aus die Seite und schwieg.

Der Lehrer strich sich mit dem Taschentuch
über die Stirn. Sollten wir es wirklich nicht
dazu bringen, Jost, von dir zu hören, wieviel

zwei und eins ist? Wenn null eines
der Pferde ein Füllen bekäme, wieviele wären

dann da?"
Nun machte der Gefragte ein pfiffiges

Gesicht, sah den Lehrer mit einem mitleidigen

Seitenblick an und sagte: „Es sind
Hengste!"

Ueber diesem Verhör war die Schule wach
geworden. Mit vergnügter Spannung
sahen die Schüler alle den Jost an, und jede
seiner Antworten löste ein fröhliches Lachen
aus.

„Aber Jost, ich frage dich bloß, wieviel
zwei und noch eins sind. Verstehst du denn
das wirklich nicht? Kannst du dir denn nicht
vorstellen, daß zu den zwei Gäulen des Herrn

Amann noch einer hinzukäme und wieviele
es dann wären?"

Der Jost schwieg und der Lehrer gab es

auf. Dafür hub im Korridor eine Uhr zu
schlagen an. Vier Uhr!

Ah, da ging ein frohes Aufatmen durch
die Klasse. Alle die schweren Glieder kamen
in Bewegung. Ein Summen und Lachen
und Necken ging an. Der Jost mußte eine

Flut von Spott über sich ergehen lassen.
Jedoch das nahm er mit Gelassenheit auf.
Blitzschnell trugen ihn seine nackten Füße
dem ersehnten Ziele zu, dem Baumgarten
des Herrn Ammann, wo die zwei Pferde
friedlich grasten.

Der heiße Sommertag neigte sich.
Balsamische Luft ersetzte die Tagesschwüle. Der
Lehrer machte noch einen Gang zwischen den
Gärten und Matten hin. Da kam ihm auf
dem schmalen Wiesenpfad ein Trupp entgegen:

zwei lammfromme Pferde, von einem
kleinen, untersetzten, schiefköpfigen Jungen
stolz geführt. Die edlen Tiere gingen sanft
und ruhig neben ihrem kleinen Hüter her.

Der Lehrer blieb stehen. „Ei, sieh da, der
Jost! So stark bist du, daß du beide Gäule
führen kannst? Sag mir doch nun, wenn ihr
so zusammengeht, die Pferde und du,
wieviele seid ihr dann?"

„Drei!" sagte der Jost strahlend.

Allerlei vom Sternenhimmel

Die Dichte im Weltraum.
Die Sterne sind unzählbar; wie viele

Sterne gibt es allein in unserer Milchstraße!
Die Wissenschaft nimmt 39 Millionen
Milchstraßen an. Die Gesamtzahl kann auf 45 090
Billionen geschätzt werden, das ist eine 45
mit fünfzehn Nullen — unvorstellbar!

Wie dicht stehen diese Sterne? Man müßte

meinen, ziemlich eng beieinander; dabei
ist der Weltraum fast leer. Ein Physiker
kann auch mit den besten Apparaten kein
solches Vakuum herstellen. Nehmen wir eine

Hohlkugel von der Größe unserer Erde
und verteilen wir darin zwanzig Tennis¬

bälle in etwa gleichen Wständen — dann
haben wir ein Bild von der Verteilungsdichte

der Weltensonnen. Ein anderes Bild:
Verkleinern wir die Tennisbälle zur Größe
von Stecknadelköpfen, dann finden wir alle
109 Kilometer ein solches Kügelchen. So
leer ist der Weltraum.

Die Größe des Raumes.
Der Durchmesser unseres Weltraumes,

soweit er erforscht ist, beträgt 400 Millionen
Lichtjahre (ein Lichtjahr hat 9,5 Billionen
Kilometer). Um uns überhaupt ein Bild
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Goldplombierte Zähne oder Brille
werden in China als besondere Kennzeichen
europäischer Bildung angesehen. Die teuersten

Goldplomben können aber den Beiz
gesunder, schöner Zähne nie ersetzen. Erhalten

Sie sich diesen, nicht nur für das
Aussehen, sondern auch für die Gesundheit
unentbehrlichen Schatz so lange als möglich
durch regelmässige Mund- und Zahnpflege
mit

TryAol
Zahnpasta Fr. 1.20, Mundwasser Fr. 2 — und 3.

Jeden Tag Zahnpflege mit TrvAol

rnadjen su ïônrten, tttüffett toir bert 2MB
raunt irt unferent ©eift feBr berfleinern.
SfteBmen toir an, unfere ©onne (1 391 000
Kilometer Surdfmeffer) fei nur 11 SDfeter
bi<f, bie ©rbe toürbe fauftgrofe, bann toäre
ba§ ©iebengeftirn, baS „nur" 300 £id)tfaB=
re bon uns entfernt ift, immer nodj 50
•Millionen Kilometer toeit toeg. Sßürben toir
unfer ganzes! ©onnenfBftem (12 SRilliarben
Kilometer 3)urd)meffer) auf 8 Zentimeter
©urcfymeffer berfleinern —- bie ©onne tbäre
bann nod) etoa ein ^unbertftcl 9ftillimeter
grofj —, bann fame ber näd)fte gijftern in
eine Entfernung bon 266 âftetern p fte=
Ben, baS ©iebengeftirn toäre nod) 12 ßiIo=
meter bon unS entfernt. — llnfer Beute Be=

fannter Sßeltraum toürbe in einem folder®
mafjen berfleinerten SDÎobeK immer noçB
3800 Trillionen Kilometer meffen — bie

3af)130 mit gtoan^ig Multen. Sftit 600 ©tum
benfilometern ©efcBtoinbigfeit ptte man
10 ^afire, um bis anS ©nbe ju reifen. Sa=
Bei toäre freilief) nod) nidft gefagt, baff baS

toirflid) bas ©nbe beS iRaumeS ift — tbaf>r=

fd)einlid) nidft.

üfteue ©terne.
$aft jä^rlicf) entbedten bie Slftronomen

„neue ©terne". ©igentlid) finb eS fefir alte
©terne, bie erft fefjt bie Seudftfraft befom»
men ^aBen, toeldfe fie für uns fid)tbar
mad)t. ©in foldfeS f>löf3lid)eS 2lufleud)ten
berfünbet eine $ataftrof>f)e, beren ©röffe für
un§ gan$ unfaßbar ift: ein ©tern tourbe
aufgerufen, unb nun ergießen fid) bie ©lutmaffen
feines inneren in ben Sßeltraum. Sie Ur-
fadfe folcfjer $ataftrof>Ben fie^t man in ei*
nem Sïtom^erfaH, ber im ,üern ber Betreff
fenben ©onne entftefit unb, burd) bie unge=
Beure §i£e Befdjleunigt, eine fo getoaltige
©ftannung erzeugt, bafi ber ©onnenförfier
fdfliefflicB gefprengt toirb. — Unfere Sltorm
bombe ift alfo eigentlich gar nidjtS SReueS.

Söenn toir Beute einen „neuen ©tern"
feftftellen, fo B«t &ie ^ataftroBBc öor langer
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KoWomIàtk ?àe liljkl' kfille
^vsrdsri in (tkinà aïs kssoiiders Xsnli^eisderi
suropâisever öildvNA anzssedsn. Ois tsusi--
sksn Lioldplombsa körinsn àvsr den tìsi^
ßesundsr, sevöner ^ükne nie ersetzen. kZrvàl-
ten Lis sied diesen, nievk nur kür dns às-
seven, sondern suek kür dis (üesundvsit un-
enivsvrkiovsn Levnt? so Is-nZe à inäZtiev
durek reAsiinâssiZs Nund- und ^svnMeZe
init

?>Z^oI
?sknpg8tg fr. 1â Wnà88kk fr. ?.— uni! 3.

^kà lag laknpflegg mit Irv^ol
machen zu können, müssen wir den Weltraum

in unserem Geist sehr verkleinern.
Nehmen wir an, unsere Sonne (1 391 999
Kilometer Durchmesser) sei nur 11 Meter
dick, die Erde würde faustgroß, dann wäre
das Siebengestirn, das „nur" 399 Lichtjahre

von uns entfernt ist, immer noch 59
Millionen Kilometer weit weg. Würden wir
unser ganzes Sonnensystem (12 Milliarden
Kilometer Durchmesser) auf 8 Zentimeter
Durchmesser verkleinern —- die Sonne wäre
dann noch etwa ein Hundertstel Millimeter
groß —, dann käme der nächste Fixstern in
eine Entfernung von 266 Metern zu
stehen, das Siebengestirn wäre noch 12
Kilometer von uns entfernt. — Unser heute
bekannter Weltraum würde in einem solchermaßen

verkleinerten Modell immer noch
3899 Trillionen Kilometer messen — die

Zahl 39 mit zwanzig Nullen. Mit 699
Stundenkilometern Geschwindigkeit hätte man
19 Jahre, um bis ans Ende zu reisen. Dabei

wäre freilich noch nicht gesagt, daß das

wirklich das Ende des Raumes ist —
wahrscheinlich nicht.

Neue Sterne.
Fast jährlich entdeckten die Astronomen

„neue Sterne". Eigentlich sind es sehr alte
Sterne, die erst jetzt die Leuchtkraft bekommen

haben, welche sie für uns sichtbar
macht. Ein solches plötzliches Aufleuchten
verkündet eine Katastrophe, deren Größe für
uns ganz unfaßbar ist: ein Stern wurde
aufgerissen, und nun ergießen sich die Glutmaßen
seines Anneren in den Weltraum. Die
Ursache solcher Katastrophen sieht man in
einem Atomzerfall, der im Kern der
betreffenden Sonne entsteht und, durch die ungeheure

Hitze beschleunigt, eine so gewaltige
Spannung erzeugt, daß der Sonnenkörper
schließlich gesprengt wird. — Unsere
Atombombe ist also eigentlich gar nichts Neues.

Wenn wir heute einen „neuen Stern"
feststellen, so hat die Katastrophe vor langer
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geit ftattgefunben; bettn bas Sidjt braucht
bet ben riefenhaften Entfernungen int 2BeIt=

raunt ^ahrlpnberte, bis eS p un§ gelangt.
Ein Seiffnet: 1933 entbecEte man einen
neuen ©tern im ©ternbilb be§ ©djtangen»
trägerS. .Er ift 3000 Siäjtjalfre entfernt. ®ie
Ejfüofion fanb alfo ettoa um bie £eit ftatt,
ate ®abib Äönig beë SBoïïeS $frael tourbe.

ï>ie ^auéftatt

33örteti beim Siigeln.

33iigeln unb bügeln ift jtoeierlei: Ein gut=
geführtes, IjeiffeS Eifen !ann ein altes .ftleib
attffrifdfen unb ihm toieber ein gute!, ge*
hfïegteS ÜHtefehen geben, eS ïann aber aud)
Heine Stun^etn unb ^äßlic^e ©lanjfteHen im
©toff t)interlaffen. Es ift ïeine Ä'unft, $a=
fchentücher unb SBäfd^e p bügeln, aber bie
neuen ©toffe, bie Äleiber unb SJiäntel, bie
ÜRähte unb Stermel, bie bout fragen fdjon
ein toenig glänjen, berlangen befonbere
©orgfalt. Soch eine Heine gtoifdjen»
frage: SBarum glänzen bie ©toffe eigentlich,
toenn fie alt finb ober fcE)Iec^t behanbelt
toerben? $eber f?aben im ©etoebe ift auS
bieten garten Däfern pfammengefeht, bie
eine Heine, toeltige ©truïtur bilbett. Sßenn
nun biefe feinen Däfern bttrcï> langen ©e=

brauch ober burdf ba§ fchtoere Sßügeleifen
pfammengehrefft toerben, bann entftehen
©lan^ftellen, bie man nur burch Slufbämft-
fen toieber pm 95erfcE)toinben bringen ïann.
Sßir fahren barum nicht mit bem f)zi%en
SBügeleifen barauf herum, fonbern nehmen
ein feuchtes Such unb ftelïen ba§ £>cifte Ei*
fen ohne Srucf auf, bamit fid) 2)amf>f ent=
toicMt unb fid) bie ^afern erholen. ®amit
bie Spähte beim Mügeln nicht gläubig toer=
ben, legen toir fie über einen ißefenftiel,
ober toir unterlegen fie fo toeid), bah ftch
S^aht nicht als ©lan^fteiïe burdpreffen ïann.
Çeiïïe ©etoebe: Söolte, ßunftfeibe unb 3efl=
toolle, bringen toir nie mit bem SBügeleifen
in bireïte Berührung, fonbern legen immer
ein fchühenbeS Seinentüd)Iein auf ben ©toff.
^elïtooiïe unb Äunftfeibe leiben, toenn fie

p heifi gebügelt toerben: ®ie Däfern beh=

nen fid) unb ïônnen fid) nicht mehr pfatm

bewährt, erprobt undgeschätzt
sind die praktischen und guten
Maggi-Produkte. Sie helfen der

Hausfrau sparen an Zeit, Arbeit

und Brennstoffund ermöglichen

ihr, gut und schmackhaft

zu kochen.

MAGGIS PRODUKTE
die zeit- und arbeitsparenden

Helfer der Hausfrau.

— 89

Zeit stattgefunden; denn das Licht braucht
bei den riesenhaften Entfernungen im Weltraum

Jahrhunderte, bis es zu uns gelangt.
Ein Beispiel: 1933 entdeckte man einen
neuen Stern im Sternbild des Schlangenträgers.

Er ist 3990 Lichtjahre entfernt. Die
Explosion fand also etwa um die Zeit statt,
als David König des Volkes Israel wurde.

Für die Hausfrau

Vörteli beim Bügeln.

Bügeln und bügeln ist zweierlei: Ein
gutgeführtes, heißes Eisen kann ein altes Kleid
auffrischen und ihm wieder ein gutes,
gepflegtes Aussehen geben, es kann aber auch
kleine Runzeln und häßliche Glanzstellen im
Stoff hinterlassen. Es ist keine Kunst,
Taschentücher und Wäsche zu bügeln, aber die
neuen Stoffe, die Kleider und Mäntel, die
Nähte und Aermel, die vom Tragen schon
ein wenig glänzen, verlangen besondere
Sorgfalt. Doch eine kleine Zwischenfrage:

Warum glänzen die Stoffe eigentlich,
wenn sie alt sind oder schlecht behandelt
werden? Jeder Faden im Gewebe ist aus
vielen zarten Fasern zusammengesetzt, die
eine kleine, wellige Struktur bilden. Wenn
nun diese feinen Fasern durch langen
Gebrauch oder durch das schwere Bügeleisen
zusammengepreßt werden, dann entstehen
Glanzstellen, die man nur durch Aufdämpfen

wieder zum Verschwinden bringen kann.
Wir fahren darum nicht mit dem heißen
Bügeleisen darauf herum, sondern nehmen
ein feuchtes Tuch und stellen das heiße Eisen

ohne Druck auf, damit sich Dampf
entwickelt und sich die Fasern erholen. Damit
die Nähte beim Bügeln nicht glänzig werden,

legen wir sie über einen Besenstiel,
oder wir unterlegen sie so weich, daß sich die
Naht nicht als Glanzstelle durchpressen kann.
Heikle Gewebe: Wolle, Kunstseide und
Zellwolle, bringen wir nie mit dem Bügeleisen
in direkte Berührung, sondern legen immer
ein schützendes Leinentüchlein auf den Stoff.
Zellwolle und Kunstseide leiden, wenn sie

zu heiß gebügelt werden: Die Fasern dehnen

sich und können sich nicht mehr zusam-
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